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Motivation 
Mit dem BMWi-Förderkonzept „Forschung zur 
Entsorgung radioaktiver Abfälle“ (2015-2018) wer-
den Forschungsaktivitäten zu Aspekten der Ent-
sorgung radioaktiver Abfälle im Kristallingestein 
unterstützt. Dies entspricht der Strategie alle po-
tenziell als Wirtsgestein für Endlager für wärme-
entwickelnde Abfälle geeigneten Typen (Steinsalz, 
Tongestein, Kristallin) zu untersuchen.

Den 2010 vom Bundesumweltministerium veröf-
fentlichten Sicherheitsanforderungen für ein End-
lager für wärmeentwickelnde radioaktive Abfälle 
liegt ein Sicherheitskonzept zugrunde, bei dem die 
radioaktiven Abfälle durch einen einschlusswirksa-
men Gebirgsbereich (ewG) eingeschlossen werden. 

Für ein HAW-Endlager im Kristallingestein ist die-
ser Ansatz, die Sicherheit über ein ewG-Konzept 
nachzuweisen, weltweit noch nicht betrachtet 
worden.
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Projekt CHRISTA

Machbarkeitsuntersuchung zur Entwick-
lung einer Sicherheits- und Nachweismetho-
dik für ein Endlager für wärmeentwickelnde 
radioaktive Abfälle im Kristallingestein in 
Deutschland
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Projekt CHRISTA
Im Projekt CHRISTA wurde untersucht, ob sich das 
in den gegenwärtigen Sicherheitsanforderungen 
geforderte Konzept der Endlagerung in einer tiefen 
geologischen Formation mit hohem Einschluss-
vermögen, welches auf Salz- und Tonformationen 
abgestellt ist, auch auf Kristallingestein übertragen 
lässt. 
Darüber hinaus wurde untersucht, inwieweit das 
skandinavische KBS-3-Konzept zur Endlagerung in 
Kristallingesteinen, das bereits für konkrete Stand-
orte bis zur Genehmigungsreife entwickelt wurde, 
auf die deutschen Verhältnisse übertragen werden 
kann. 

Ergebnisse
Unter Anwendung des ewG-Konzepts ergeben sich 
Optionen, bei denen das kristalline Wirtsgestein ent-
weder selbst einen oder mehrere ewG enthält oder 
bei denen der ewG durch überlagernde Sedimente 
dargestellt wird. 
Wird auf das ewG-Konzept verzichtet und damit auf 
eine Barrierewirksamkeit der geologischen Wirts-
formation, so müssen die geotechnischen Barrieren 
allein die Einschlusswirksamkeit gewährleisten. Dies 
ist durch eine Modifikation des skandinavischen 
KBS-3-Konzeptes theoretisch möglich. 

Damit ergeben sich die drei folgenden Optionen:

Multipler ewG
Hierbei werden mehrere ewG-Komponenten inner-
halb des Wirtsgesteins ausgewiesen, die in gering 

geklüfteten Gesteinsblöcken positioniert werden 
und die Abfälle einschließen. 

Überlagernder ewG
Hierbei wird die Einschlussfunktion durch überla-
gernde Sedimentgesteine mit geringer hydraulischer 
Durchlässigkeit (z.B. Salze, Tone) und dem Schacht-
verschluss gewährleistet.
 

 

Modifiziertes KBS-3-Konzept
In diesem Fall muss ein neuer Behälter entwickelt 
werden, der sowohl den deutlich längeren Nach-
weiszeitraum als auch den andersartigen Abfallty-
pen Rechnung trägt.

Im Projekt CHRISTA wurde davon ausgegangen 
dass der Sicherheitsnachweis auf Basis des in den 
gegenwärtigen Sicherheitsanforderungen veran-
kerten ewG-Konzeptes eine geologische Barriere 
einbeziehen muss. Die Ergebnisse des Projektes 
zeigen, dass auch mit dieser Maßgabe eine Endla-
gerung im Kristallin in Deutschland möglich wäre. 

Es besteht Bedarf an Forschung und Entwicklung, 
um sowohl vollständige Endlagerkonzepte als 
auch einen Sicherheitsnachweis für eine Endlage-
rung hochradioaktiver Abfälle in kristallinen Ge-
steinen in Deutschland zu erarbeiten. 
Aus diesen Arbeiten lassen sich dann wichtige An-
forderungen an Kristallingesteine ableiten, die be-
reits bei den ersten Schritten der Standortauswahl 
zu berücksichtigen sind.
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